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Brüning und Curtius reisen nach Paris
Samstag und Sonntag Vorbesprechungen in Paris, Montag Ministerkonferenz
in London— Französische Kredithilfe gegen finanzielle und politische Garantien
TU . Berlin , 17. Juli . Auf Beschluß des Reichskabinetts

werden sich der Reichskanzler und der Neichsautzenminister
heute abend in Begleitung einer größeren Abordnung zu
Verhandlungen nach Paris  begeben . Aus der Zusammen¬
setzung der Abordnung gehen bereits Bedeutung und Thema
der Verhandlungen hervor . Es werden den Reichskanzler
und Reichsaußenminister begleiten : Staatssekretär v. Vü-
low vom Auswärtigen Amt , Staatssekr . Schacffer  und
Ministerialdirektor v. Krosigk  vorn Ncichsfinaiizministe-
rium , von der Rcichsbank Geheimrat Bocke.

Die Verhandlungen in Paris dürften nicht allzulange
dauern , da bereits für Montagabend der Beginn einer
Ministerkonferenz in London  angesetzt ist, zu der
der Reichskanzler und der Neichsaußenminister sich mit der
deutschen Abordnung anschließend begeben durften . Der Be¬
such der englischen Minister in Berlin ist ver¬
schoben  worben.

Welche Aussichten sich den deutschen Ministern bei den
kommenden Verhandlungen in Paris eröffnen werden , wird
in einem Londoner Neutertelegramm wie folgt dargelcgt:
Alles iverbc davon abhängen , welche Linie die Deutschen cin-
halten werden . Man werde ihnen darlegcn , daß sie eine ein¬
zigartige Gelegenheit zur Rettung Deutschlands vom Ban¬
krott zur Besserung der deutsch-französischen Beziehungen
und zur Klärung der schwer geladenen Atmosphäre in
Europa wahrnehmen sollten . Sie würben aufgefordert wer¬
den, finanzielle und politische Garantien  —
ans den finanziellen Garantien bestehe man jetzt mehr — zu
geben . Aber man werde ihnen auch sagen , daß man nicht die
Erniedrigung Deutschlands wünsche. Der Völkerbund werde
möglicherweise gebeten , seine Unterstützung zu leihen . Die
Möglichkeit eines Kompromisses über die „politischen " For¬
derungen Frankreichs schiene jetzt näher zu sein.

Man glaubt in London , daß die Vereinbarungen in Paris
schon jetzt so weit vorgeschritten sind, daß man die deut¬
schen Minister vor ziemlich vollendete Tatsachen
stellen wird . Es wird hier ferner die Ansicht vertreten , daß
der Entschluß der englischen Negierung , eine Ministcrkon-
ferenz nach London einzuberufen , durch den Wunsch
Stirn sons  ausschlaggebend beeinflußt worden sei, wobei
die englische Negierung anscheinend auch ein Gegengewicht
gegen die Absicht der Franzosen schaffen wollte , die Ans¬
sprache möglichst schon in Paris unter Dach und Fach zu
bringen.

Ueber das Programm der Londoner Ministerkonferenz ist
noch nichts näheres bekannt . Halboffiziellen Verlautbarun¬
gen zufolge soll die Konferenz nicht zu lange ausgedehnt
werden . Der Ho overplan  soll die Grundlage bilden.
Man muß abwarten , ob Macdonald einen großzügigen Plan
vorlegen wird , der bereits den Uebergang vom Wege des
Hoovermoratoriums zn neuen Abmachungen umfaßt . Außer¬
dem werben sicherlich Abrüstungsfragen zur Sprache ge¬
bracht werden.

Der Zweck der Londoner Konferenz.
Aus Washington wird berichtet : In einer Pressekonferenz

erklärte Präsident Hoover  ausdrücklich , daß die Londoner
Konferenz „ausschließlich Fragen der gegenwärtigen Not¬
lage " gewidmet sei. Mellon und Stimson werden Amerika
auf der Konferenz vertreten . — In Londonist  der Zweck
der Konferenz von hoher Negierungsseite folgendermaßen
formuliert worden : „Formulierung eines sorgfältig über¬
legten , auf lange Sicht berechneten Planes zur Unterstützung
Deutschlands auf breitmöglichster Grundlage , sowie Beile¬
gung der Differenzen zwischen Berlin und Paris , die die tat¬
kräftige internationale Zusammenarbeit bisher erschwerten ".
Die finanziellen und wirtschaftlichen Fragen , die sich aus der
Lage Deutschlands ergeben , werden , wie eine amtliche eng¬
lische Mitteilung besagt, Hauptgegenstand - er Konferenz sein,
obwohl man erwarten könnte , daß politische Probleme nicht
ausgeschaltet werden . Die Verhandlungen der Sachverstän-
digen werben im Hinblick auf die Ministerkonferinz nur
finanziellen und vorläufigen Charakter haben.
Frankreich fordert finanzielle Garantie « nnd Maßnahme«

zur politischen Befriedung.
Der französische Ministerrat hat gestern folgende amtliche

Verlautbarung erlassen : „Der Ministerrat hat die in Europa
die deutsche Finanzkrise geschaffene Lage geprüft . Mt-

n sterpräsident Laval  hat einen Bericht über die Verhand-
ungen erstattet , die zwischen der französischen Regierung

^ "bn Ministern Stimson und Henderson stattgefunden
Alben. Stimson hat von der bevorstehenden Reise des
Reichskanzlers Brüning und des Reichsaußenministers Cur-
ttus nach Paris Mitteilung gemacht. Nach den Unterredun¬
gen zwischen den deutschen und französischen Ministern wer¬
den am Samstag Verhandln, «gen -wische« allen in Paris
versammelte » Ministern beginnen.

Der Ministerrat hat die Schritte geprüft , durch die Frank¬
reich die Initiative ergreifen wird , und die geeignet erschei¬
nen , bas Vertrauen und den Kredit in Europa wiederherzu¬
stellen. Ebenso werden die finanziellen Garantien und die
Maßnahmen zur politischen Befriedung , die sie begleiten sol¬
len , einer Prüfung unterzogen werden ."
Layal für einen zwei Milliarden -Mark -Kredit an die Reichs¬

bank?
Wie der „Vorwärts " aus Paris meldet , Hat der franzö¬

sische Ministerpräsident dem Kabinett am Donnerstag vor¬
geschlagen, der Neichsbank einen Kredit von 600 Millionen
Dollar zu gewähren . Der Kredit soll zunächst von den fran¬
zösischen, amerikanischen und englischen Notenbanken über¬
nommen nnd später in eine internationale Anleihe umgewan¬
delt werden . Bei den finanziellen Garantien für die Anleihe
denkt man dabei etwa an eine Garantie durch Sen Ertrag
der deutschen Zölle oder die Einnahmen der Reichsbahn.

Das Berliner Zentrumsorgan , die „Germania ", die
übrigens die Nachricht von der bevorstehenden Reise Brü¬
nings „Über Paris nach London " überschreibt , offenbar , um
damit auszudrückcn , daß der Ton nicht auf Paris , sondern
ans London liegt , widmet der Kanzlerreise einen bemerkens¬
werten Leitartikel , in dem es heißt - Die Wiederaufnahme
des deutsch-französischen Gespräches , die von den Anhängern
der Verständigung so stark herbeigewünscht worden ist, fin¬
det unter wenig günstigen Auspizien  statt . Sollte
cs nicht gelingen , die Aussprache auf die dringlichen Sorgen
des Tages und auf die Grundlage gemeinsamer wirtschaft¬
licher Interessen zu beschränken , so wird sich die ganze Tiefe
jener Gegensätze auftun , die in den vergangenen 12 Monaten
die Atmosphäre gestört und den normalen Gedankenaustausch
behindert haben . Die deutsche Regierung wirb in der Lage
sein, über Fragen , wie die Abrüstung und die Zollunion,
Rede und Antwort zu stehen, und die deutsche Auffassung klar
zum Ausdruck zu bringen . Aber nicht hiervon , sondern von
einem beiderseitigen Verständnis der engen Schtcksalsverbun-
dcnheit und von der Notwendigkeit einer wahrhaft paneuro-
päischen Initiative kann mit Aussicht auf Erfolg gesprochen

TU . Berlin , 17. Juli . Wie die Telegrapen -Union zuver¬
lässig erfährt , wird die W i r t s cha fts pa r t e i in der am
Freitag stattfindenden Sitzung des Aeltestenrates nicht für
die Einberufung des Reichstages stimmen . Als Anfang
Juni d. I . die Oppositionsparteien wegen der Notverordnung
die Einberufung des Reichstages verlangt hatten , stimmte
bekanntlich auch die Wirtschaftspartei für die Einberufung.
Ihre jetzige veränderte Haltung begründet sie damit , - aß die
politische und wirtschaftspolitische Gesamtlage heute durchaus
anders sei als damals . Damit dürfte mit ziemlicher Sicher¬
heit feststehen, daß in der Aeltestenratssitzung dieEinberu -
fung des Reichstages abgelehnt  wir - , da die für
die Einberufung stimmenden Parteien eine Mehrheit nicht
auf sich vereinigen können.

Auf einer Versammlung der SPD . Bremens am Don¬
nerstag abend sprach Rcichstagsabgeoröneter Dr . Seeger-
Dessau im Namen Breitscheids , der am Erscheinen verhindert
war . Der Redner erklärte , daß die SPD . in der Freitags-
sttzung des Aeltestenrates gegen die Einberufung
des Reichstages stimmen  werde , da es ihr nicht mög¬
lich sein werde , baldige bessere Bedingungen zu schaffen. Sie
habe sich zu diesem Schritt entschlossen 1. um den Erwerbs¬
losen wenigstens etwas Unterstützung zu sichern, 2. um die
Währung zu erhalten und 3. um eine Revision des Aoung-
plans , die durch die Regierung geplant sei, zu ermöglichen.

Kaas und Breitscheid zur Lage.
Der Berliner Vertreter eines Kopenhagener Blattes hat

den Vorsitzenden der Deutschen Zentrumspartei , Dr . Kaas,
und Sen sozialdemokratischen Abgeordneten Dr . Breitscheid
nach ihren Ansichten zn den schwebenden politischen Fragen
befragt . Dr . Kaas hält schnellstefinanzielleHtlfe
in Höhe von etwa 2 Milliarden  Rm . für Deutsch¬
land als das dringendste Gebot der Stunde,  da
die Situation sonst hoffnungslos für uns werden würde.
Gegenüber den Forderungen Frankreichs erklärte der Vor¬
sitzende der Zentrumspartei , daß Deutschland unbedingt am
Weiterbau seiner Panzerkreuzer festhalten müsse. Ebenso
dürfe auch der Gedanke - er Zollunion nicht aufgegebe « wer¬
den. — Dr . Breitschei - teilte dem Vertreter der däni¬
schen Zeitnng mit , daß dt« sozialdemokratische Partei be¬
schlossen habe» in keiner Wette einen Druck ans die Regier « ng

Tages-Spiegel
Reichskanzler Brüning und Außenminister Curtins werden

heute abend nach Paris reisen , «m hier an einer gemein¬
same« französisch-englisch-dentschen Ministeranssprache teil-
znnehmen , welche zur Vorbereitung einer am Montag in
London stattsindenden Ministerkonferenz diene « soll.

*
Wie verlautet , erfolgte die Einladung der deutschen Minister

nach Paris ans englisch-amerikanischen Druck hin . Der
sranzöstsche Ministerrat hat bereits einen Ftnanzhilfeplan
für Deutschland ansgearbeitet , der neben finanzielle « auch
politische Garantiefordernngen enthalte « soll.

*

Auf der Londoner Konferenz soll eine Einigung der Hoover»
planmächte über eine Stützungsaktion für Deutschland
herbeigeführt werde «. Man schätzt de« deutschen Kredit¬
bedarf ans 2 Milliarden RM.

*

Die von der Rationalen Opposition «nd den Kommunisten
geforderte Reichstagseinbernsnng bürste im Aeltestenans-
schuß abgelehnt werden , da sich jetzt schon Sozialdemokratie
«nd Wirtschaftspakte ! entschlösse» haben , gegen die Ein¬
berufung z« stimme«.

*
In Gelsenkirchen , Koblenz «nd Trier kam es z« schwere«

kommunistischen Ausschreitungen . Die Polizeiberichte mel¬
den von Barrikadenkämpfen «nd Plünderungen.

*

Zwei ungarische Flieger haben in - er Rekordzeit von 1S,8ft
Stunde « de« Atlantik in West-Ost-Richtung überflöge«
«nd find unweit ihres Zieles Budapest notgelandet.

werden. Da Paris seinem Wesen nach nichts anderes sein
kann, als eine Vorbereitung für London,  und da
in London auch Amerika und neben ihm die übrigen wichtigen
Großgläubiger am Verhandlungstisch sitzen werden, so müs¬
sen die Bemühungen darauf gerichtet sein, ein grundsätz¬
liches Einvernehmen über die Finanz - und
Wirtschaftsfragen  zustande zu bringen, um nicht in
London der Welt bas unerwünschte Schauspiel eines deutsch-
französischen Ringkampfes vorführen zu müssen.

Brüning auszuüben , den französischen Forderungen nach-
-«geben.

Straßenkämpfe in Gelsen Kirchen
40 Geschäfte geplündert . — Barrikade « errichtet.

TU . Gelsenkirchen , 17. Juli . In der Nacht zum Freitag
kam es in Gelsenkirchen zu schweren Ausschreitungen . Gegen
2g Uhr wurde im Zuge der Bismarckstraße planmäßig die
Straßenbeleuchtung außer Betrieb gesetzt. Im Schutze der
Dunkelheit begannen dann die Plünderungen . Insgesamt
dürfte » etwa SO Schaufensterscheiben zertrümmert und etwa
40 Geschäfte geplündert worden sein. Es handelt sich in der
Hauptsache um Lebensmittel - unb Zigarrenge¬
schäfte.  Die Polizei wurde sofort in großen Alarm ge¬
setzt. Gegen 2 Uhr nachts war es ihr gelungen , das Aufruhr¬
viertel abzurtegeln und in Dunkelheit zu versetzen , nachdem
es vorher zu einem lebhaften Feuergefecht  gekom¬
men war . In der Olgastrahe wurde von den Aufrührern
das Straßenpflaster aufgerissen und Barrikaden  wurden
errichtet . Um die Säuberungsaktion ungestört durchführen
zu können , wurde der Verkehr in der Aufruhrg ?gend ein¬
gestellt und auf andere Straßen umgeleitet.

Schießerei t« Koblenz.

TU . Koblenz , 17. Juli . An einer Straßenecke i« der Alt¬
stadt begannen Mittwoch abend 200 Demonstranten das Stra-
ßenpflaster aufzureißen und die Laternen zu zertrümmern.
Polizeibeamte wurden in der Kupferstraße plötzlich aus meh¬
reren Häusern beschossen. Ein Polizist wurde dabei leicht
verwundet . Die Unruhen wiederholten sich am Donnerstag
abend . Das Straßenpflaster wurde erneut aufgerissen und
die Polizisten wurden mit allen möglichen Gegenständen be¬
worfen . Gegen 2 Uhr nachts waren 20 Kommunisten fest¬
genommen . Bei den Haussuchungen wurden Waffen und
Druckschriften gefunden , aus denen hervorgeht , - aß die Kom-
nmnisten die Unruhen organisiert haben . — In Trier
drangen Diebe in eine Waffenhandlung und stahlen 16 Pisto-
len und Revolver «nd eine Menge Munition . Bei Demon¬
strationen umrden mehrere Schaufenster etngeschlageu.

Keine Einberufung des Reichstages
Die Antragsteller im Aeltestenausschuß des Reichstags in der Minderheit



Zusammenschluß oder Moratorium?
Was die Geschichte der Finunzkatastrophen lehrt

Von Dr . L. Habermann.
ES ist schon etwa ein halbes Jahrhundert her; da kam zu

dem Gründer der Deutschen Bank, Georg von Siemens , ein
Freund , den die schnelle Ausbreitung des deutschen Bank¬
wesen» mit Besorgnis erfüllte, und er fragte den Finanz¬
mann, was dieser wohl tun würde, wenn eines Tages plötz¬
lich alle Gläubiger der Bank herbeiströmten, um ihre Gut¬
haben abzuheben. Da soll Georg von Siemens geantwortet
haben: „Dann stelle ich mich auf den Balkon meiner Bank
und pfeife ihnen eins." Man mag über dieses Rezept denken
wie man will. Aber selbst wer anderer Ansicht ist, wird doch
zugeben müssen, daß man von dem Wirtschaftsganzen eines
Staates noch weniger als von dem Einzelmenschen verlangen
kann, er solle Selbstmord begehen. Und aus dieser Erwägung
haben denn auch beispielsweise bei Ausbruch des Weltkrieges
so ziemlich alle daran beteiligten Länder —außer Deutschland
— es vorgezogen, ein Moratorium zu erlassen.

Will man es vermeiden, zu dieser „ultima ratio " zu grei¬
fen, so dürfte als einziges Gegenmittel gegen den ungeheuren
auf uns lastenden Druck nur ein einmütiges unbedingtes Zu-
fammenstehen aller Wirtschaftskreise, besonders der Finanz-
tnstttute, übrig bleiben. Fragt sich, ob diese Maßnahme noch
Erfolg verspricht. Denn jener kürzlich stattgefunSene Zusam¬
menschluß der deutschen Wirtschaft, wenigstens von tausend
der leistungsfähigsten Unternehmungen, dieser so bedeutsam
erscheinende und besonders in weiten Kreisen des Inlandes
mit großen Hoffnungen begrüßte Schritt hat dennoch bis jetzt
keine Erleichterung gebracht.

Immerhin wird zunächst an dieser Linie festgehalten, wie
es ja bekanntlich als Zweck der Negiernngsmaßnahmen be¬
zeichnet wirb, „für eine gegenseitige Unterstützung der deut¬
schen Großbanken untereinander zu sorgen, damit durch enge
Zusammenarbeit die Gefahr von Schwierigkeiten für die ein¬
zelnen Unternehmungen vermieden wird".

Es hat schon früher in anderen Ländern Vertrauenskrisen
gegeben, die mit der augenblicklich in Mitteleuropa herrschen¬
den gewisse Aehnlichkeiten besitzen. Hierher gehört vor allein
die englische Baring -Krisis von 1890. Mehr als ein Merkmal
hat jener Fall mit dem augenblicklich in Frage stehenden ge¬
meinsam. Vor allem in seinen Ursachen. Damals hatte sich
infolge der Zahlungsschwierigkeiten überseeischer Länder, be¬
sonders Argentiniens , ein wachsendes Mißtrauen des Aus¬
landes gegenüber dem Londoner Weltbankier eingestellt. Auch
zu jener Zeit bestand gerade eine übermäßige Anschwellung
kurzfrister ausländischer Kredite. Die Entwicklung führte
schließlich dazu, daß Baring Brothers , das erste AkzepthauS
der Welt, der Bank von England erklärten, ihren Akzcptver-
pflichtungen nicht mehr Nachkommen zu können, und zwar
infolge plötzlicher ausländischer Kreditkündigungen. Er¬
wähnungswert ist, daß es auch damals vor allem französische
Banken waren, die eine solche Katastrophe hervvrriefen. Das

Der Kampf
zwischen Faschismus und Vatikan

Der Kamps zwischen Faschismus und dem Vatikan geht
weiter. — Eine faschistische Machtprobe.

Der offene Kampf zwischen Faschisten und Mussolini
einerseits und der katholischen Kirche  andererseits
nimmt immer schärfere Formen an. Seit Mussolini die
katholischen Jugendorganisationen auflöste, kann sich der
Vatikan nicht mehr beruhigen und die Noten wechseln herü¬
ber und hinüber. Das faschistische Parteibirekto-
rium  tagte am Dienstag unter dem Vorsitz von Mussolini
und in drei Entschließungen wandte es sich in sehr energi¬
schem Ton gegen die Kirche. Der Papst hatte nämlich in

englische Noteninstitut trat daraufhin mit den Londoner Ban¬
ken zu einem Jnterventionskonsortium zusammen, das mit
einem Betrag von insgesamt dreihundert Millionen Mark
noch in letzter Stunde die Zahlungseinstellung der Baring
Brothers verhinderte und damit die Krise beseitigte, wozu
übrigens auch die Bank von Frankreich durch ein an das eng¬
lische Noteninstitut zwecks Aufbesserung der unzulänglichen
Deckung gegebenes Darlehen von 60 Millionen Mark mit¬
wirkte. Die Lage wurde also damals durch die einmütige
und schnelle Geschlossenheit der englische» Bankinstitute ge¬
rettet, denen das Ausland zu Hilfe kam.

Anders als die heutige deutsche «nd die Baring -Krisis
war die amerikanische sogenannte Knickerbocker-Krisis vom
Jahre 1907 gelagert. Damals war es bereits zu dem Zu¬
sammenbruch eines angesehenen Bankinstituts , der Knicker¬
bocker Trust Co., gekommen. Aber als nun ein allgemeiner
Nun auf die Bankkassen einsetzte, schlossen sich die Newyorker
Abrechnnngskassenzusammen, ließen sich zur Ausgabe von
Noten ermächtigen, die guf die Abrechnungsstelle lauteten
und für die deren Mitglieder solidarisch hafteten, und zahlten
alle kündigenden Einleger mit diesen Scheinen aus . Die
Provinz wollte nicht mitmachen und statt jener Zertifikate
bares Geld haben. Daraufhin griff man denn in einer An¬
zahl von Staaten einfach zu einem Moratorium von acht¬
tägiger Dauer . Nach Ablauf dieser Zeit war das allgemeine
Vertrauen wieder znrttckgekehrt. Gleichzeitig auch das von
den ängstlichen Einlegern abgeholte Geld. Die „Assignate"
der Abrechnungsstelle konnten rechtzeitig wieder eingezvgen
iverden, so daß sie kein Unheil anzurichten vermochten. Sie
hatten lediglich als Ersatz der gehamsterte» Abhebungen ge¬
dient, also keinerlei neue, zusätzliche Kaufkraft hervorgeru-
fcn, deren gefährliche Auswirkung auf die Währung ja heut¬
zutage jedermann hinlänglich bekannt sein dürfte.

Durch die Ereignisse der letzten Zeit hat in Deutschland
bereits das Ansehen mancher besonders stark in Mitleiden¬
schaft gezogenen Bank zweifellos mehr oder weniger stark
gelitten. Gewiß hätte sich ein großer Teil des unserer Wirt¬
schaft inzwischen entstandenen Schadens vermeiden lassen,
wenn schon in einem früheren Zeitpunkte ein Zusammen¬
schluß der deutschen Großbanken stattgefunden hätte. Was
eine Wirtschaft zu leisten vermag, wenn sie unter einer ziel-
bewußten Führung marschiert, hat das Jahr 1923 mit seiner
Stabilisierung der deutschen Reichsmark gezeigt. Ob es noch
gelingen wird, die gegenwärtige Krise mit den aus der Ge¬
schichte des Finanzwesens bekannten Mitteln zu beseitigen
oder zu mildern, ist sehr fraglich. Letzten Endes müssen alle
Versuche, Analogien heranzuziehen, an der Tatsache scheitern,
daß das Versailler Diktat mit dem sich daran knüpfenden Ver¬
tragssystem etwas in der Weltgeschichte einzig Dastehendes ist.

einer Enzyklika behauptet, daß einmal die „Schivarzhemden",
die Mitglieder der faschistischen Miliz , nur um des Brotes,
der Karriere und des Lebens willen in der Miliz bienten,
daß zweitens freimaurerische Einflüsse den Faschismus be¬
herrschten und drittens wurde in einer ans dem Vatikan
stammenden Meldung allerlei gegen die faschistischen Jugend¬
organisationen gesagt.

Gegen diese Vorwürfe wenden sich drei Entschließun¬
gen,  die in der Schärfe des Tones nichts zu wünschen übrig
lassen. In der ersten wird davon gesprochen, daß die
Schwarzhemden bewiesen hätten, daß sie auf Brot und Kar¬
riere und auch auf das Leben verzichten müßten, wenn dieses
für das Vaterland und die faschistische Revolution nötig sei.
In der zweiten, die sich mit dem Vorwurf der Freimaurer-
frenndlichkeit beschäftigt, dreht die faschistische Partei den

Geschichte <1« «rL1eve » » » Pa » l Eravei»
Goppriiht irr » bv .Dlgo*, Verld»D rr

<45. Fortsetzung.)

„Sie wünschten mich dringend zu sprechen; es war also
selbstverständlich, daß ich sofort kam. Und womit kann ich
Ihnen nun dienen?^
' "„Ein sonderbarer Zufall hat es gefügt, daß unmittelbar
nachdem Sie fort waren, eine Freundin mich aufsuchte mit
einer großen Neuigkeit. Es ist ein Fräulein von Rommertz,
mit der ich zwei Jahre zusammen im Schwesternhause aus¬
gebildet worden bin."

Wigand sah sie überrascht an: „Wie — Sie als Kranken¬
schwester ausgebildet?" Doch Ursula fuhr fort:

„Fräulein von Rommertz trägt sich seit langem mit dem
Plan , eine Privatklinik einzurichten. Sie ist sehr vermögend
und hat beste Beziehungen, darunter solche zu ersten ärzt¬
lichen Autoritäten. Nun ist meine Freundin durch das Ver¬
fügbarwerden ihres bisher anderweitig angelegten Kapi¬
tals in die Lage versetzt, den lang gehegten Gedanken end¬
lich auszuführen; der Plan ist von ihr schon in allen Einzel¬heiten erwogen worden. Patienten sind ihr von befreun¬
deten Aerzten in Aussicht gestellt worden, das Pflegerin¬
nenpersonal würde in bester Auswahl zur Stelle sein, die
geeigneten Räumlichkeiten wären auch da, kurz: es fehlt
nur eins noch: der behandelnde Arzt. Fräulein von Rom¬
mertz hat in dieser Beziehung ganz besondere Wünsche.Sie möchte nur mit einem schon gereifteren, erfahrenen
Arzte Zusammenarbeiten, einem Herrn von ernstem, sym¬
pathischem Wesen, der außerdem bereits eine langjährigePraxis als leitender Arzt einer Klinik oder ein» Sana¬
toriums mit sich bringt.

Ursula machte eine kurze Pause ; nun sprach sie weiter:
Piese Mitteilungen beschäftigten mich begreiflicherweise leb«
fast; dann kam mein« Tante hrim^.Md von «r eMbr ich

erst, was Sie bestimmt, aus der Heimat fortzugehen. Da
schoß es mir sofort durch den Kopf: Welch glückliches Zu¬
sammentreffen! Sie wären ja ganz die Persönlichkeit, wie
meine Freundin sie braucht! Und andererseits, Sie fänden
hier einen Wirkungskreis, der Sie voll befriedigen könnte.
Sie brauchten so nicht den ungewissen, folgenschweren Schritt
in die Fremde zu tun — Sie blieben der Heimac erhalten.
Das war sofort mein Gedanke, auch Tante Marie stimmte
mir gleich aufs lebhafteste bei, nun und so erlaubte ich mir
dann, Sie telegraphisch herzubitten. Hoffentlich sind Sie mir
nicht böse über die Dringlichkeit?" Sie sah ihn mit einem
aufleuchtenden, bittenden Blick an. „Ich würde mich ja so
freuen, wenn ich meiner Freundin bei ihrem Vorhaben
helfen könnte. Ich habe mir sogar schon erlaubt — aller¬dings etwas voreilig, nicht wahr ? — ihr von Ihnen zu
sprechen, in der Freude über meinen glücklichen Einfall.
Wenn Sie mich nun doch nicht im Stich lassen wollten! —Wäre denn das wirklich nichts für Sie ?"

Ihre Miene überschattete sich, denn sie hatte gesehen, wie
sein Gesicht immer ernster und ernster wurde. Nun erwiderte
er langsam:

„Ich danke Ihnen , daß Sie an mich gedacht haben. Und
Sie haben recht, diese Tätigkeit könnte mich wohl locken,
aber — es ist nun zu spät, um diesen Vorschlag anzuneh¬men."

„Warum zu spät? Wegen Ihrer Meldung nach Kabul?"
Es war dies zwar nicht der ausschlaggebende Grund,

doch Wigand nickte. Immerhin , mochte sie es so glauben!
„Aber Sie sind ja noch nicht endgiltia angenommen!Wenn Sie also sofort hingingen, Ihre Meldung zurück-

zöaen" -
Mit drängender Bitte sah sie ihn an.
Ein kurzes Ueberlegen — er konnte ihr doch seine inner¬

sten Empfindungen nicht preisgeben — dann sagte er:
„Wenn auch noch nicht offiziell übernommen, so darf ich

doch so gut wie sicher aus mein« Einstellung rechnen. Ich
habe mich in der Sache angelegentlich bemüht, es wäre
mir also höchst̂peinlich — kurzum, ich kann nicht mehr
zurück!"

Entschloss« , sagte er.es, aber Ursula gab den Kampf noch
"UtlSS ^ M .rparm fi« ^ ^ -

Stiel um und bezichtigt die Kirche des BüickuisseS mit de«
Freimaurern , während sie selbst darauf hinweist, daß sie die
Führer der Freimaurer in die Verbannung schickte. Die
dritte Entschließung aber nennt die Behauptungen des Vati¬
kans über die faschistischen Jugendorganisationen Lügen und
weist auf Sie große Arbeit und die Verdienste dieser Organi¬
sationen hin, in denen heute insgesamt 835 090 Knabe:' ,
270 909 Jungmannen und 749 000 Mädchen als Mitgliederorganisiert sind.

Außerdem hat das Direktorium beschlossen, die erste groß:
Mobilisierung der faschistischen Masse»  in
Venetien zwischen den Flüssen Tagliamento und Piave stait-
sinden zu lassen. Der Tag der Mobilmachung wird erst 48
Stunden vorher bekanntgegeben werden, da diese Mobil¬
machung den Beweis für die Schnelligkeit erbringen soll, mit
der die faschistischenMassen in jedem Punkt des italienisch.»Gebietes anfgeboten werden können.

Kleine politische Nachrichten
Wachsender Fehlbetrag tu Preuße «. Wie der „Demokra¬

tische Zeitnngsdienst" meldet, hat der preußische Finanzmini¬
ster an die preußischen Ressorts Richtlinien herausgehen las¬
sen, in denen mitgeteilt wird, daß Sie Rechnung des ordent¬
lichen Haushalts Preußens für das Rechnungsjahr 1939 vor¬
aussichtlich mit einem Fehlbetrag von 121 Millionen Rm. ab-
schließen wird. Für 1931 folgt ein Fehlbetrag von 227  Mil¬
lionen, so Saß man in bas Jahr 1932 mit einem Gesamtsehl¬
betrag von 348 Millionen für den ordentlichen Haushalt des
Landes eirttrcten wirb.

Ein zweiter Treuhänder für die Danatbank. Nach einer
amtlichen Bekanntmachung hat die Reichsregierung gemäß
Art . 3 Abs. 1 der Verordnung zur Durchführung der Ver¬
ordnung des Reichspräsidenten über die Darmstädter - und
Nationalbank vom 13. Juli 1931, den Reichsbanköirektvr Dr.
Schippe! in Hamburg zum zweiten Treuhänder für die Da¬
natbank bestellt.

Nachspiel zum Noggcuskandal. Dr . Vaade hat wegen der
im NoggenilNtcrsuchungsattSschnßgegen ihn erhobenen An¬
schuldigungendie Einleitung des förmlichen Disziplinarver¬
fahrens gegen sich in seiner Eigenschaft als Reichskominiffar
bei der Deutschen Getreidehandelsgesellschaftbeantragt.

Kurssturz des englischen Pfundes . Im Zusammenhang
mit umfangreichenKreditkündigungen der französischen Ban¬
ken in London und der internationalen Lage setzte am Mitt¬
woch an den internationalen Börsen eine sensationelle Ab¬
wärtsbewegung des englischen Pfundes ein. Angesichts der
empfindlichen Abschwächnng der englischen Währung , durch
die die Goldpunkte unterschritten wurden, ist mit starken eng¬
lischen Gvldabgaben zu rechnen.

Die spanische Nationalversammlung verhandelt über Sta»
bilisiernng der Peseta. Der spanische Finanzminister er¬
klärte, daß gleichzeitig mit den Beratungen über die Ver¬
fassung der Nationalversammlung auch über die Stabilisie¬
rung der Peseta verhandelt werde. Die Durchführung der
Stabilisierung sei außerordentlich dringend.

Eisenbahn überfährt Auto
TU. Wetzlar, 16. Juli . Bei Oberndorf an der Kreuzung

der Straße Wetzlar—Grävenwiesbach ereignete sich am Mitt¬
woch abend gegen 7 Uhr ein entsetzliches Autounglück. Als
der Bannnternehmer Demmer mtt seinem Wagen, in dem
seine Familie saß, ans Braunsfeld kommend die Straßen¬
kreuzung überfuhr, wurde der Wagen von einem die Slre ' :
passierenden Güterzug erfaßt und etwa 159 Meter mitgeschlei' t.
Das Auto wurde vollständig zertrümmert . Von den Insassen
wurden der Bauunternehmer , seine Frau und zwei Töchlcr
auf der Stelle getötet, mährend eine dritte Tochter so schwere
Verletzungen erlitt , daß an ihrem Aufkommen gezweiselt
wird. Die Untersuchung über den Hergang des Unglücks ist
noch im Gange.

>"-s
„Aber das kann doch nicht in Betracht kommen, wo es

sich um Ihre ganze Zukunft, um Ihr Lebensglück handelt!"
„Mein Lebensglück?" Es wetterleuchtete in seinem Ge¬

sicht auf, und sein schmerzerfüllter Blick brannte auf ihren
Zügen. Es war, als ob er noch etwas hatte sagen wollen,aber dann zuckte er die Schultern und blieb stumm. Dochder bittere Ton und diese Gebärde batten ihr genug ge¬
sagt; sie wußte nun, was ihn in Wahrheit Hinaustrieb.

Einen Augenblick rang Ursula, sehr blaß geworden, mit
ihrer Scheu; aber sie hatte es sich gelobt: sie wollte alte
Schuld gutmachen, also fort mit allen kleinlichen Beden¬
ken! Und so sprach sie:

„Ich verstehe Sie , und glauben Sie mir: Ich versteh«
Sie ganz. Denn ich teile Ihr Los — auch ich habe ein ver¬
lorenes Glück zu beklagen." Einen Augenblick schwieg sie,
schwer atmend. „Aber darf uns das bestimmen, uns selber
aufzugeben, uns irgendwohin treiben zu lassen „ e-
ratewohl ? Nein, wir haben die Pflicht gegen uns selbst,
uns durchzukämpfen, nach dem Ziel, wohin uns unsere Le¬
bensaufgabe weistl Die Ihre fordert es wirklich nicht, daß
Sie sich in ein abenteuerliches Dasein, in em Spiel um
Gesundheit und Leben stürzen — nun, l'^
vermutet so aussichtsreiche Möglichkeiten bieten. Ach kannes mir auch nicht denken— ich kann michnichtso «n Ihnen
täuschen: Sie sind doch Manns genug sich nicht von Stim-
mungen treiben zu lassen. Ihr Wille ist stärker Sie wer
den tun, was d?e Pflicht geg«, sich selbst Segen die d-e
Ihrer ärztlichen Kunst in der He mat bedürfen, Ihnen vor
schreibt! — Habe icb nickt reckt?

Wigand antwortete nicht gleich; fast finster blickte er vor
sich hin. Stimmungen, hatte sie gesagt. Stimmungenl Ahntesie denn nickt, daß es etwas anderes tief Wurzelndes wo-,
das ihn forttrieb aus der Heimat, aus ihrer Nähe? Je mehr
sie sich ihm jetzt wieder aufschloß in ihrem Wesen, destosckmerzlicker empfand er es: Das alles war einst dein, ts
dir nun verloren? Das war es ja ! Er fühlte nicht die Kc°f -
in ihrer Nähe zu leben, um immer nur an den uni .^ ^



Die Sparmaßnahmen der würllembergischen Regierung
einzelnen ist aus de« gestern an dieser Stelle erfolg-

te» Ausführungen von Staatsrat Dr. Hegelmaier  Wer
A SparmatznWmen der württembergrschen Regierung noch

D' ° V b«.
strebt , bas Verhältnis von WH Personalausgaben und WN
Sachausgaben zugunsten der Sachausgaben »u andern . Bei
Lennlanmäßigen  Beamten konnten die Kurrungen in¬
folge der wohlerworbenen Rechte der Beamten nur wenig
ergeben . Dagegen hat das Staatsmintstcrium früher und
tedt 'folgende Verfügungen erlassen : 1. jede erledigte Plan¬
stelle darf erst nach einem Vierteljahr wieder besetzt werden,-
z. jede Verwaltung hat bet Freiwerden einer Stelle zu prü¬
fen, ob die Wiederbesetzung überhaupt oder im jetzigen
Augenblick geboten erscheint,- 3. die in - er letzten Zeit er-
folgte Behebung von Beamtenstellen wirb beim Freiwerden
der Stelle zum großen Teil wieder rückgängig gemacht. So
werden insgesamt 333 Planstellen gesenkt werden . Größere
Ersparnisse können nur bei den unständigen  Beamten
gemacht werben , doch ist hier die Aenderung des Besoldungs¬
gesetzes notwendig . Unter Berücksichtigung der sozialen Ge¬
sichtspunkte plant die Regierung folgendes : Die Gehaltskür¬
zungen bei den mittleren Beamten sind beschränkt auf die
Gruppen A 4—10, also auf die Gruppen der mittleren un-
höheren Beamten . Beamtenanwärter auf Gruppen 11—10
find von der württembergischen Sonberkürzung von vorn¬
herein freigelassen . Die Kürzungen sollen betragen von 6
bis ISA , und zwar ISA bei den höheren Beamten von
Gruppe A 4 b. Beamtenanwärter , die schon verheiratet sind
(Stichtermin 1. August 1931), bleiben von den Kürzungen
ebenfalls frei . Auch bei den Beamten v o r a n w ä r t e r n
werden die Hundertsätze von 6—ISA gekürzt jbet den Ver¬
messungstechnikern SA ). Die niederen Gruppen und die

Verheiratete « bleiben ebenfalls frei . Go ergeben sich Ein¬
sparungen bet den unständigen Beamten : 800 000 Mark für
1981 und 1,2 Millionen für 1933.

SachltcheKür » ungen : Die  Gesamtsumme - er sach¬
lichen Kürzungen beträgt 8H Millionen . Sie verteilen sich
pro Jahr wie folgt - Staatsministerium 16136 Mark , Justiz¬
ministerium 97 700 Rm ., Innenministerium 1036 000 Rm .,
Kultmtnisterium 538 000 Rm ., Wirtschaftsministerium 662 000
Rm ., Finanzministerium 296 000 Rm . Beim Landtag hat die
Regierung keine Einsparungen vorgeschlagen, - diese bleiben
dem Landtag selbst überlassen . Hinzu kommen noch gewisse
Ersparnisse bei den allgemeinen Abteilungen des Etats , so
bei den Staatsschulden 400 000 Rm ., bei den Nutzungen des
Staatsvermögens (besonders Forsten ) 127S 000 Rm . Die
leidtragendste Verwaltung ist bas Innenministerium , bei dem
größere Kürzungen vorgenommen wurden , bet den Kanzlei¬
kosten für die Bezirksverwaltung , bet der Polizei (Beklei¬
dung , Ausrüstung , Kraftfahrzeuge ), bei den Irrenanstalten,
beim Straßen - und Wasserbau (nochmals 237 000 Rm .), bei
der Beteiligung an der Neckar-A.-G . 140 000 Rm . Bei der
Kultverwaltung wurden insbesondere eingespart S60 000 Rm.
beim Landestheater , ferner ISO 000 Rm . bei den allgemeinen
Sachkosten der Universität Tübingen und auch der Technischen
Hochschule. Bei der Finanzverwaltung wurde besonders beim
Hochbau gespart , so beim Neubau der Chirurgischen Klinik
in Tübingen 300 000 Nm . von 1931 und 200 000 Rm . von 1932.
Bei der Wirtschaftsverwaltung wurden Abstriche gemacht
namentlich auf dem Gebiet der Bodenverbesserung und der
Förderung der Tierzucht, - durchschnittlich etwa 10A . Die
Einsparungen sind überall hart und schwer, aber zur Auf¬
rechterhaltung des Gleichgewichts im Staatshaushalt brin¬
gend notwendig.

Friedrich von Payerch
Der Vizekanzler der ersten parlamentarischen Regierung

Deutschlands , Gcheimrat Friedrich von Payer , ist, 84 Jahre
alt , nach kurzer Krankheit gestorben . Payer wurde als im
November 1917 das parlamentarische System eingeführt
wurde , als Stellvertreter des damaligen Reichskanzlers,

Freiherr von Hcrtling, zum Vizekanzler ernannt , auf wel¬
chem Posten er bis zum Zusammenbruch des alten Regi¬
mes, auch unter Prinz Max von Baden, verblieb. In der
Nationalversammlung von Weimar führte er die Deutsch¬
demokratische Partei , doch zog er sich dann vom politischen
Leben ganz zurück. '

Aus Stadt und Land
Calw , den 17. Juli 1931.

Kauft deutsche Waren!
In fast allen europäischen Staaten ist man gegen die Be¬

vorzugung ausländischer Erzeugnisse mit allem Nachdruck
vorgegangen,- in Italien , Frankreich, Spanien und besonders
in England durch Vereinigung mit staatlicher Unterstützung.
So müssen in England alle Lieferungen für die Behörden
tunlichst aus einheimischen Stoffen hergestellt werden. Dir
große Bewegung „Kauft britische Waren" wird vom Staat
unterstützt und das neue Neichsamt für die Werbung engli¬
scher Waren erhält jährlich ans Staatsmitteln 20 Millionen
Mark . In der Gesellschaft gilt es als unschicklich, auslän¬
dische Waren zu tragen. Alljährlich vor Weihnachten findet
«ine Werbewoche statt für den Kauf ausschließlich englischer
Waren . Selbst Angehörige des königlichen Hauses werben
Lei Einkäufen durch ihr Beispiel für die Bevorzugung engli¬
scher Erzeugnisse. Im Dienst der englischen Werbung steht
auch die Post durch Zusatz zu ihren Stempeln - „Englische
Waren sind die besten!" — Wenn solches im reichen England
geschieht, ist es in Anbetracht der ungeheuren Arbeitslosigkeit
m Deutschland Pflicht jedes verantwortungsbewußten Deut¬
schen, dem Erzeugnis deutschen Fleißes vor der ausländi¬
schen Ware grundsätzlich den Vorzug zu geben, denn dadurch
finden deutsche Arbeitskräfte Arbeit und Brot.

Die Reserveftosfe des Obstbaums.
Ohne Fruchtbildung würden wir dem Obstbau wenig I,

teresse entgegenbringcn, da der Holzwert bei einigen Arte
von nur untergeordnetem Nutzen ist. Reiche Fruchtbarke
i>t also der Endzweck der Kultur der Obstbäume. Vorbedii
N/Enlkk * regelmäßige Fruchtbarkeit ist genügenL

c ^ darf keine Erschöpfung beim Obstbau,
eimreten, sonst verwendet er nichts mehr für seine Selbste,

auf Blütenbildung : der Holztrieb läs
we»^ Jahre überreich, aber klein
wenig wertvolle Früchte und geht vor der Zeit ein. Gau

hinzuweisen , daß das Geheimnis eine
regelmaßigen alljährlichen Fruchtbarkeit darin liegt , baß der
pollbehanaenen Baum viele aufgelöste Nährstoffe währ«»

der Zeit geboten werden , wo er seine Früchte entwickeln und
zur Reife bringen muß und zugleich Nescrvestoffe in die Blu¬
tenknospen für das nächste Jahr ablagern soll. Im Spät¬
sommer werden in den Knospen , in den Astringansätzen und
an anderen Teilen des Baumgcrüstes Neservestoffe angcsam-
melt , die für den nächsten Frühling den Betriebsstoff in sich
bergen . Es sind dies fertige Baustoffe , die sozusagen als
Spareinlage für Zeiten der Not nicdergclegt wurden . Von
der Güte und Menge der in den Knospen abgelagerten Re-
servcstoffe hängt nicht nur die Blattbildnng und das Wachs¬
tum im ersten Frühjahr ab, sondern auch die Fruchtbarkeit.
Jeder Obstbanm zeigt , je älter er wird , um so mehr die Nei¬
gung , Frnchtknospen anzusetzen,- er sucht also seine Art fort-
zupflanzen . Der Obstznchter hat nun dafür zu sorgen , daß
zur Zeit der Vlütcnknospenbildung , also im Juli und August,
genügend gelöste Nährstoffe im Boden vorhanden sind: dann
kann der Baum nicht nur seine diesjährigen Früchte ernäh¬
ren , sondern auch seinen Weiterbau im nächsten Frühjahr
sichern. Die Rücklage und die Fruchtbildung ist nicht in allen
Jahren gleichmäßig . Dies sehen wir auch Heuer an unseren
Obstbänmcn . In diesem Jahr gibt cs mehr Kernobst als
Steinobst : bas heurige Jahr wird wohl ein ausgesprochenes
Apfeljahr werden . Wenn viele Nieservestoffe verloren gehen
(etwa durch sehr starkes Beschneiden ), so muß der Verlust
durchs eine sachgemäße Düngung ausgeglichen werden . Zur
Ansammlung von Rcservcstoffen ist jetzt die beste Zeit . Den
Obstbäumen können jetzt Stickstofsdüngemittel (Gülle und
Latrine ) in sehr verdünnter Gabe ohne Bedenken zngeführt
werden . Dadurch wird der Baum zur Ausbildung der dies¬
jährigen Früchte befähigt und zur Bildung vollkommener
Blütenknospen fürs kommende Jahr angeregt . Jüngere
Bäume dürfen nicht mit Latrine gedüngt werben , höchstens
mit sehr stark verdünnter Gülle , andernfalls ist die Baum¬
scheibe mit Kuhdung stark zu bedecken und wenn nötig mit
Wasser zu begießen.

Wetter für Samstag « nd Sonntag.
Von Westen dringt Hochdruck vor . Für Samstag und

Sonntag ist wieder mehrfach aufheiterndes , aber noch nicht
beständiges Wetter zu erwarten.

*
Nagold , 16. Juli . Auf dem Kirchenbezirkstag berichtete

Dekan Otto  über den Stand des kirchlichen Lebens im Be¬
zirk. In der Besetzung der Pfarreien war ein starker Wech¬
sel. Im ganzen zeigt das kirchliche Leven ein erfreuliches
Bild , trotz Ser vorhandenen Schattenseiten und Gefahren.
Der Abendmahlsbesuch ist ein wenig zurückgegangen . DaS
Kirchenopfer hielt sich trotz der rückläufigen Bewegung im Ge¬
schäftsleben auf derselben Höhe wie im Vorjahr und betrug
1,64 Mark auf den Kopf (im Landesdurchschnitt 1,22 Mark ).
Was die Kirchenbesucher mit ihrem freiwilligen Opfer auf-
bringcn , ist annähernd die Hälfte des örtlichen Bedarfs und
fast so viel wie der umgelcgte Betrag der Ortskirchensteuer.
Nebertritte zur evangelischen Kirche waren es 6, Austritte 16.
Der Evangelische Volksbund hat 12 Ortsgruppen im Bezirk
mit etwas mehr als 1S00 Mitgliedern . Ans landeskirchlichem
Boden stehende Gemeinschaften gibt es S7, die zusammen etwa
2000 Besucher zählen . Der kirchliche Zusammenhalt im Be¬
zirk zeigte sich in erfreulicher Weise bei dem Sonntagsopfer
zugunsten der inettcrbeschädigten Bezirksgcmeinden , das 1400
Mark ergab.

Berncck , 16. Juli . Gestern nachmittag stießen an der Weg¬
kreuzung Berneck -Bahnhof und Altenstetg zwei Motorrad¬
fahrer zusammen . Der Tcrrazzoschlcifer Hermann von Wild¬
berg kam mit seinem Motorrad von Altcnsteig her . Ein
Pforzheimer Motorradfahrer mit Sozius fuhr von Berneck
in Richtung Bahnhof Berneck. An obengenannter Wegkreu¬
zung fuhren beide ineinander . Hermann wurde vom Rad
geworfen und erlitt neben einem Obcrkieferbruch noch son¬
stige Verletzungen . Die Pforzheimer Fahrer kamen mit
leichteren Schürfungen und Verstauchungen davon.

SCB . Stuttgart , 16. Juli . Von zuständiger Seite wird
mitgeteilt : Durch rechtskräftiges Urteil des Schwurgerichts
Tübingen vom 12. Dezember 1930 ist - er Waldarbeiter Adolf
Statb  von Pforzheim -Brötzingen wegen Mordes zum
Tode verurteilt worden . Statb hat am 4. Oktober 1980 in
Birkenfeld,  O .-A. Reuenbürg , sein nicht ganz 8 Jahr«

altes uneheliches Kind mit arsenikhaltigen Pralinen vergif¬
tet . Der Staatspräsident hat die Todesstrafe im Wege der
Gnade in lebenslängliche Zuchthausstrafe umgewandelt.

SCB . Stuttgart , 16. Juli . Von zuständiger Seite wird
mitgeteilt : Auf Veranlassung des Reichsfinanzministeriums
wirb darauf Hingeiviesen, daß jede Ausgabe von Notgeld —
Marken , Münzen , Scheine oder sonstige Urkunden , die auf
einen Geldbetrag lauten — nach dem Neichsgesetz vom
17. Juli 1922 (Reichsgesetzblatt I S . 693) und Verordnung der
Reichsregierung vom 26. Oktober 1923 (Reichsgesetzblatt I
S . 1066) verboten und unter Strafe gestellt ist.

SCB . Stnttgaxt , 16. Juli . Nach den bis jetzt vorliegenden
Meldungen scheint im ganzen Lande eine Beruhigung ein¬
getreten »u sei». Mancherorts hatte man sich ja ohnedies
die Besinnung bewahrt und an dem Sturm auf Banken uni
Sparkassen nicht teilgenommen . Viel törichtes Gerede , gegen¬
seitiges Sichanstecken waren vielfach der Grund dafür gewe¬
sen, warum es da oder dort zu starkem Andrang auf die
Kaffen dieser Institute gekommen war . Heute , nach den bei¬
den Bankfeiertagen , konnte man zwar fcststellen, daß an den
Schaltern lebhafter Verkehr herrschte , aber bet näherem Zu¬
sehen mar - och zu erkennen , daß nicht mehr vorwiegend der
Mangel an Ueberlegung und die Angst, sondern rein ge¬
schäftliche Erwägungen , das Bedürfnis , Gelb für die Aus¬
zahlung von Löhnen und für die unaufschiebbare Bestreitung
laufender Geschäftsunkosten abzuheben , den Anlaß zu diesem
Andrang gegeben hat.

SCB . Stuttgart , 16. Juli . Bei einer im Rathaus abgehal¬
tenen Preffebesprechuug richtete Oberbürgermeister Dr . Lau¬
tenschlager Worte der Beruhigung an die Bevölkerung.
Wir könnten nur Hilfe vom Ausland erwarten , wenn wir
zuerst selbst Vertrauen zu unserer Volkswirtschaft hätten.
Der städt. Finanzreferent , Rechtsrat Hirzel , betonte , daß die.
Stadt Stuttgart an der Danatbank unmittelbar nicht be¬
teiligt sei. Die städt . Spar - und Girokasse sei durchaus liquid
und könne allen Zahlungen für Gehälter und Löhne Nach¬
kommen . Die Finanzlage der Stadt Stuttgart sei, verglichen
mit der anderer Städte , immer noch günstig . Die Stadt habe
den ihr im vorigen Jahr genehmigten Kredit von 12 Millio¬
nen NM . erst zur Hälfte in Anspruch genommen . Der Etat
von 1930 schließt ohne Defizit , abe/ auch ohne Ueberschntz
ab. Der neue Abmangel vom Etat 1981 in Höhe von 7 Mil¬
lionen sei sehr knapp berechnet.

SCB . Stuttgart , 16. Juli . Heute vor 28 Jahren , am 16.
Juli 1906, hat der Stuttgarter Industrielle Robert Bosch
eine neue Arbeitsordnung für seine Arbeiterschaft heraus-
gegeben , in der der kurze, aber für die damat 'gc Zeit be¬
deutungsvolle Satz stand : „Die tägliche Arbeitszeit währt
acht Stunden ". Damit hatte Robert Bosch freiwillig für sei¬
nen Betrieb den Achtstundentag verwirklicht , lang bevor
dessen allgemeine Einführung nach dem Weltkrieg möglich
geworden ist.

SCB . Stuttgart , 16. Juli . In einer Vorstellung deS
Films „Im Westen nichts Neues " wurden laut „Schwäbischer
Tagwacht " am Dienstagabend im Palastkino dreimal (an
der Bühne , im Sperrsitz und in den Logen ) Stinkbomben
geworden . Diese bestanden aus Wattebäuschchen, die mit
einer übelriechenden Flüssigkeit getränkt waren . Nach Ent¬
fernung der Wattepfropfen und Lüftung des Theaters konnte
die Vorstellung wieder fortgesetzt werden.

SCB . Eßlingen , 16. Juli . Eine in Kugels Saal einbe-
rufene öffentliche Versammlung der Kommunistischen Par¬
tei war von der Polizeidirektion verboten worden . Trotzdem
sammelten sich im Stadtinnern kleinere Gruppen , die ge¬
schlossen zum Marktplatz zu marschieren versuchten , wo eine
größere Demonstration mit Ansprachen vorgesehen war.
Eine größere Gruppe von etwa SO jüngeren Leuten im Alter
von 17 bis 20 Jahren war auf dem Weg von der Pliensan
über die untere Metzgerbachstraße zum Marktplatz . Die Poli¬
zei drang gegen diese Gruppe vor und zerstreute sie zum
Teil unter Anwendung der Hedagerte . Bis gegen 9 Uhr
kam es immer wieder zu Ansammlungen in der Bahnhof¬
straße und auf dem Marktplatz.

Geld-,Volks- und Landwirtschaft
Die Frachtbarzahlungsfordernng der Reichsbahn wieder

^ anfgehobe«.
Es ist außerordentlich erfreulich , daß Ser sofortige Ein»

spruch der Handelskammer Stuttgart und scs Württ . Indu¬
strie - und Handelstages gegen die Anweisung der Reichs¬
bahnverwaltung an ihre Güterstellen — wonach Güter »ur
gegen Barzahlung , nicht gegen unbestätigte Schecks, ausge¬
folgt werden dürfen — vollen Erfolg hatte . Laut celcgraohi-
scher Mitteilung des Deutschen Industrie - und Handelstages,
dem die sofortige unmittelbare Weiterbehandlung des Ein¬
spruchs bei der Finanzabteilnng der Reichsbahnverwaltung
in Berlin übertragen worden war , ist jene Verfügung mit
Wirkung vom 18. Juli abends wieder aufgehoben.

Stuttgarter Schlachtviehmarkt
Dem Donnerstagmarkt am städtischen Vieh - und Schlacht¬

hof wurden zugeführt : 9 Ochsen (unverkauft 6), — Bullen,
48 (17) Jungbullen , 60 (30) Rinder , 11 (7) Kühe , 210 Kälber,
758 Schweine.

Preise für I Pfund Lebendgewicht:

14. 7.
Pfg-

17- 20
13- 16

16. 7.
Pfg-

14. 7.
Pfg

44—47
39- 42
34- 37

Ochse« :
ausgemästet
vollfleischig
fleischig

Volle« :
ausgemästet
oollfleischlg
fleischig

Jungrinder:
ausgemästet
vollfleischig
fleischig
gering genährte

« «he:
ausgemästet
oollfleischig

«ühe:
fleischig
gering genährte

Kiklber
feinste Mast - und
beste Saugkälber
mittl. Mast - und
gute Saugkälber
geringe Kälber

Schweine
über 300 Pfd
240—300 Pfd.
200- 240 Pfd.
160- 200 Pfd.
120- I60Pfd
unter 120 Pfd
Sauen

52- 84 49—5331 - 33
28- 30
25- 27

31—33
28—30
26—27 45—50

40- 44
43—47
36- 41

45- 48
40—43
36- 38

45- 48
40- 43
36- 38

46—48
46—18
47—49
45- 47

47—48
48—49

49
46—47
42—45
»4_
Kälbe

29- 33
21- 27

Marktverkauf : Großvieh schleppend, Ueberstand,
belebt, Schweine mäßig beleo,-

34- 38



VC. Berliner Produktenbörse vom 16. Juli
Weizen mark. 281—252; Roggen märk. 186—191; neue

Wintergerste 151—169; Hafer märk. 161—167; Weizenmehl
so,75- 67; Roggenmehl 27- 29,76; Weizenkleie 12,50- 12,75;
Roggenkleie 11,25—11,66; Viktoriaerbsen 26—31; Futtererbsen
19—21 Ackerbohnen 19—21; Wicken 24—28; Lupinen, blaue
16—17̂ 6; bto. gelbe 22—27; Rapskuchen 9,36—9,86; Lein¬
kuchen 13.86—14,16; Trockenschnitzel 7,66—7,86; Sojaschrot
12.86—13,56; Kartoffeln, Deutsche Erstlinge 4M —5. Tendenz:
ruhig.

Die Lage des Holzmarktes.
Im Lande haben sich, wie der Walbbesiherverband mitteilt,

die Rundholzvorräte der SSgwerke nach der starken Ein¬
kaufszurückhaltung während der letzten Monate mehr und
mehr gelichtet. Manches Werk wird in nächster Zeit an die
Ergänzung der Lagerbestände denken müssen, und so dürfte
es auch mit dem Absatz der noch im Walde lagernden Rund¬
hölzer nach und nach vorwärts gehen, zumal die neueste
Stützungsaktion und die Zusammenarbeit -wischen Reichs¬
bahn und Wirtschaft mit zur Beruhigung und Festigung der
innerdeutschen Wirtschaftsverhältnisse beitragen dürfte. Bei

den Abschlüffen über Nadelstammholz, di« in den letzten
Wochen im Lande getätigt werden konnten, bewegte» sich die
Erlöse bei üblicher Beschaffenheit und Abfuhrtage im
Schwarzwald, im Mittel -, Nordost- und Unterland »wischen
56 und 66 Prozent , in Oberschwabenund Hohenzollern -wi¬
schen 46 und 56 Prozent der Lanüesgrundpreise. In Papier¬
holz stockt der Absatz fast völlig. Soweit Abschlüffe möglich
waren, bewegten sich die Erlöse meist um 56 bis 56 Pro¬
zent der LandeSgrnndpreise. Am Laubholzmarkt sind die
Umsätze, wie immer nm diese Jahreszeit , nicht mehr von Be¬
deutung.

Kirchliche Nachrichten
Evangelische Gottesdienste

7. Sonntag n. - . Dreieinigkeitsfest, 19. Juli:
Turmlied : 246, Zion gib dich nur zufrieden.
8 Uhr : Frühgottesdienst lHermann ); 9.36 Uhr : Haupt-

gottesdienst (Noos — 53, 1, S, 6, 7; 16,46 Uhr : Kinderkirche
im Vereinshaus ; 11 Uhr : Christenlehre lSöhne 2. Bezirk,
Hermann ).

Mittwoch.  22. Juli:
8 Uhr : Franenbesprechungsabend tm VeretnShans.

Donnerstag,  23. Juli:
8 Uhr : Vibelstunde im Vereinshaus lRoos).

Katholischer Gottesdienst.
Sonntag , 19. Juli.

8 Uhr: Frühmesse mit Homilie. 9M Uhr: Predigt , « mk
und Christenlehre. 18,96 Uhr: Andacht.

Montag , 8 Uhr : Gottesdienst in Bad Kt-ebenzell.
Mittwoch, 8M Uhr : Gottesdienst in V»d Teinach.

Gottesdienste der Metho- iftengemeinde
Sonntag , 19. Juli 1S31

Calw:  Sonntag , 9.36 Uhr : Predigt (Harsch); 11 Uhr:
Sonntagsschule. Mittwoch, 8.26 Uhr : Bibel und Gebet-
stunde.

Stammheim:  Sonntag , 9.86 Uhr : Predigt ; Mittwoch,
8.36 Uhr : Bibel- und Gebetstunde.

Oberkollbach:  Sonntag , 9.36 Uhr : Predigt (Schneider);
2.36 Uhr : Predigt . Dienstag , 8.36 Uhr : Bibel - und Gebet-
stunde.

Saison-Ausverkauf!
AK 18. gebe Ich ab einen größeren Posten

guter Herren-Anzüge Mk. 20.— 30.—
Burschen-Anziige Mk. 10.— 15.— 20.-
Knaben-Anzüge Mk. 4.— 6.— 8.—

Aus alle anderen Waren 10 Prozent!

Friede.Wetzel,Calw
Herren- und Knaben-Bekleidung— Badstr.15

40.
26.
io.

Wlirlt.slsall.
RuWMeantteMrein

Pezirli EM
Die Se«erMrsM8ilW

findet am

SMlsg,dt«iS.Zoll,oachMüWzUhr.
im MW«Hssi«EM»°«

Wegen der tiefernsten Zeit, in der wir stehen und
sonstigen wichtigen Besprechungen, werden alle Verein,-
Mitglieder. Beamte und abgebaute Beamte zu zahlreichem
Besuch sreundlichst eingeladen.

Die Vorstandfchaft.

Ossunäbsit —
äL8 Köek8t6 Out

-N8 1 2 s e I vv 3 8 8 e r nur

IMönrbilöi ' 8pruäkl
raciium- unci iitdiumdalti^

vsklisuunßZsörliökncl niersnrslnigsnli
Vertrieb itir Lalw unci vmxebunz:

I.elW8iM8lF88l !iM U iMer gmNgrkl!
Ascit. klimnkNVki'AsItunß ksci (.ivbelirsll

Lvr GsWodts - UMuiliMZ
aber auch zur Bräunung des ganzen Körpers bei Sonnen¬
bädern verwende inan die reizmildernde und lüblende Crem«
Leodor —fetisrei in rcter Packung; seiihallig in blauer Packung,
Tube KOPs. u. 1 Ml. William unierstützi durch Lesbar Edel-
seise Stück Li) Ps. Zu haben in allen Lhiorodont-Berlaufssiellen.

l!
Marge»  Samstag.  Len 18. Ls., mittag«

r/,8 Ah«, findet Im Weist ' fche« Saale mrserr

Innungs < Versammlung
statt. Zu zahlreichem Besuch ladet »in her Borstand.

HVenn

Dauerwellen
sann nur -

„0rie8ei ' " - oko« Liektririat

6rollte 8ekoauax kör öle (iesunckkvit
Kalos llaarverbreonaagea
8tromüdertraxaaxe » susxescklvsscn

Io meinem vsmensslon kükrc ick nur öioses Verkukrea!

^Itborxerstroke 8 : lelvtoa 1-8
Herren - ssrsck O » m « okrI » e » rj ; « » ciiAkt

BlAmmehlO
Psd . 1,28

MttWWktzl

Psd. 1.4S

Minie-!
Psd. 1.

Line Lrlüsung von äsuemcier <) us> ist äss derükmte

IvkMlXIllll
Kein Oummidsnll. okne Leärr , okoe Lckenkelriemen, irotr-
riem undeäingt ruverlSssig, iür eile -irten von Krücken,
leiste vollste Osruntie. OlSnrenäe Tleuxnisre, suck lleil-
ertoler . -lerrtiick dexutscktet . IVlein Vertreter ist kür alle
kruckleirienlie (suck lür Lrsuen uns Kincier) viecler mit
diustern ko »1«r»lo » ru sprecken sm bloritsF , rlen 20.
^ult in VeUckerstnckt im Osstkoi Post von II —1 vkr>in Sack 1Lak »areN im Ossikok Ocbsen von 2—3 Ukr

in Oalar im tlotel ^ älei von '/,4—'/,6 vkr
Der Lrkinöer uns »»einiger Hersteller:

Serivmui Xvrkinr.Nnterkvcden tV/llrttvg.)
Ons »Ir»«4rr«kd»nr lkr Lprsnrdsnä kann ick jeclem

k-eillensgenossen nur destens empkeklen. Ls killt meinen
groüen lloäendruck »ekr gut zurück, j, er ist sogar
rckon kleiner gevoräen . Vas vorkergetrsgene öanck

, kstte kür mick keinen IVert.
Laors ttoknsesns», Lüuwermsuo, Sal - ckork O^ . Null.

Z« vekklnisen
IvoWndig.WnesBett
1Lsdttlis- ,Regale
sswie el«.3ohsnnlshett
MwachWen
uub döNvkvsiüvvkü

AlbertKno«
_Altbnrgorftr . SS

M Aidik
».SIMM

verkauft
Gustav LlukenheU

«adftratze

8VIIMVIT
Iso nsck!

Siestl. se Hühaeeaugen-«. Hoenbant-Brrtilgunn
»ein Verband—kei» Pfiafter
Sein Berschieben—ket» Pinsel

leine Salb«.
VieleA»erI«nmi»W»

RnrUPfg.
Friedrich Schaujeiberger
Schuhgeschäft, Marktstr . 7

Verzinktes

760 Liter haltend, hat billigst
zu verkaufen

Jakob Bikuerle
» «tevhaVgftett.

72teilige. Mg schwer
versilberte

BeWWNitnr
mit massiv rostsreirnKlingen,
sehr schönes, ganz schwerer
Muster, fabrikneu, mit 30-
jähr . Garantieschein, ganz
bedeutend unter Prei » für
RM . 175- , sabrikseitig zu
verkaufen. Anfragen erbeten
unter M . O. 184 an die
Geschäftsstelle dies. Blatte,.

Wernieffer
werden haarscharf ab-

gezog,n bet
Friseur Odermatt.

«MW
hat abrnarbe ».

Wer/sagt die Geschäfts-
stell, dieft, vkavw.

Kurhaus und Bad-Hotel
Bad Teinach

Vollständig erklettert
Fließendes Wasser Zentral-Heizung

1<K vorzügliche Belten Mineralbäder imHavse
Erstklassige Küche Eigene Konditorei

Jeden Mittwoch -Nachmittag 4 Uhr : Ttttt ^ Tbb
Jeden Sonnabend -Abend 8V, Uhr im große « Saal

Z
Z
O
O
G
O
G

Gesellschaftstanz Reumon O
wozu frenndlichst einladet B . iOtt0 ^B ) alsle ^ Tratte ««

Samstag , den 18. Jnki

Bunter Abend
mit Gesangseinlagen von Fräulein Litt Pöhker

(früher bei« Südd . Rundfunk  Stnttgart ), sowie
Tanzvorführnng moderner Gesellschaftstänze
von Tanzmeister Volle und Tochter a«s Stuttgart.

NaP Schluß Fahrgelegenheit nach Cal « mit OmnibuS oder Aut » a .O.

O

Z

Ealw
Im Wege der

Iwangs-
*voUstreckung
versteigere ich am Samstag,
den 18. dk . Mt «, vorm.
1« Uhr gegenb. Bezahlung:zMchevbSsetls

1 Schraub Miß
1eichene«Tisch
1WaWammdeweih

Sämtliche Gegenstände sind
neu.

Zusammenkunft
unter dem Rathau,

WeidenLach
Gerichtsvollzieher

bei « Amtsgericht Tal « .

ölüMrällre
öwukvdlejer
LoodreiMiuiM
Luk« Svkaokelbvegee
-ckarktstrsse 7.

Nnrori « irrsu
krsitsg von 8—16 Illkr esbsssck»

sinMlWu -slanrert
m » Isnr

cki« Nnrvsrvvnltnnz-

kköreblsuslrliu,IsL Oiriszen:
PLX kiltt vir in eilen Laxen,
PLX KKIt vlrru jeäer 2eit
stets ein köstllckblskl bereit,

geeckten 8ie mein
Lcksulenster.

e»r>» «rillst
Lissssdancklunz-

Emberg
Herzliche Einladung zu

unserem

MW«
(der Liebenzrller Mission)

Sonntag «ach« . 2 Uh«
i. Garten v. Ehr .Hornbacher

Sonntag . IS. Jnki 1SS1

Wanderung
S1at .Teinach - Warth --

Bern eckt
(Gelegenheit zum Bad «ck

Abfahrt 16.16 nach Etat.
Teinach. Führer Gneitiug

Zwei guterhaltene

Sösser
312 und 260 Liter haltend
werden verkauft
Altbnegerstrah « 14 v - r.

Linen Wurf

verschaitten und an» Fressen
irwöhnt . verkaust morgen

-WSL.

Einladung
Am 18., 19. und 20. Juli ds. Zs.

findet

in Hirsau
der

I. Musiker-Tag
statt, verbunden mit

Begutachtungsspielen
unter Beteiligung einzelner größerer Kapellen
in und außerhalb des Bezirks VII mittl. Enz
Eamsiaa - 8 30  Fockelzug der anwesenden Kapellen
Samo .ag . «siebend Bankett
Konntaa : 7.00 Empfang der auswärtigen Kapelle«

7.30 Beginn de, Begutachtungsspielen»
1.00 nachm. Aufstellung des Festzuge,
Auf dem Festplatz: Maffmchöre der sämt¬
lichen Kapellen (350 Musiker), Einzel-
oorträge usw.
8.00 abend, gesellig», Beisammensein.

Montag : 1.30 Kindersestzuguud allgemeine
Belustigungen.
Hiezu ladet sreundlichst»i»

A. A . de« Bezirks « und Fest «Ausschusses:
Svring Josef.  Festvorfiand.
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